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unerlâBlich sei, die Raucher durch die verschiedensten Methoden auf die ge-
fâhrlichen Wirkungen des Rauchens aufmerksam zu machen.

'Um diesem Erfordernis Rechnung zu tragen", meinte der Minister d-aher,
"haben wir im Lauf des vergangenen Jahres unsere Zusammenarbeit mit den Pro-
vinzregierungen und mit anderen Organisationen, die sich mit dem Problem des
Rauchens befassen, intensiviert und hoffen, diese Magnahmen auch in Zukunf t
fortsetzen zu kl5nnen."

Das Gesundheitsministerium fUiht sich verpflichtet, allen jenen Kanadiern,
die das Rauchen nicht aufgeben k5nnen, zu helfen. Es macht deshalb auch wei-
terhin die gri5ten Anstrengungen, weniger gesundheitsschâdliche Tabake zu
entwickein, und versucht,.aile diejenigen, die das Rauchen nicht lassen 1dm-
nen, auf weniger gefâhrliche Arten des Rauchens hinzuweisen.

Apropos Essen

Fragen Sie verschiedene Kanadier nach ihrem Nationaigericht und Sie werden
wahrscheinlich ebenso viele verschiedene, aber âhnlich begeisterte Antworten
erhalten - Hummer, Wild, kanadischer Cheddarkâse und Apfelkuchen, Seesaibling,
Biiffelsteak, Erbsensuppe, gegrilîtes Hiihnchen, Pfannkuchen mit Ahornsirup und
vieie andere Speisen.

FUr die Kanadier ist das Essen ein besonderer GenuB. Als ernsthaftes Konver-
sationsthema ist es mindestens s0 beliebt wie das Wetter.

Ais der Chefkoch eines bekannten Motels in Ottawa gebeten wurde, fUr einen
ldmniglichen Gast ein typisch kanadisches Menü zusaiDmenzustellen, standen Ge-
richte aus dem ganzen Land auf der Speisekarte: Apfelsaft eus Neuschottland,
kanadische Atlantikaustern, Erbsensuppe aus Quebec, Lachs aus Neufundland, ge-
griliter Eich ans Alberta, Waidhuhn aus Saskatchewan, vilde Ente aus Manitoba,
Neubraunschweiger Kartoffein, Queen-Anne-Klrbis aus Ontario, kandierte Frtlchte
aus Britisch-Kolumbien und Kâse ans Ontario.

Auf l4essen und Festîvalen

Essen ist ein wichtiger Bestandteil des kanadischen Somers. Imimer mehr
nostalgische Festivale lassen die Pionierzeit wieder aufieben. Auf einem sol-
chen Festival im kanadischen Westen wurde der überali gângige Hotdog von
tigrogen Scheiben hausgebackenem Brot, frisch aus den im Preien aufgestellten
Ôfen und nach Rezeptender ersten Siedier gebacken", im Absatz weit übertrof-
f en.

In der Stadt Flin Flon in Manitoba f indet jedes Jahr ein Foreilenfang-Fe-
stival statt, zu dessen Attraktionen "Wettldimpfe im Elchlocken, Squawiocken
und Gerstenmehikuchenbacken gehbren."

Bei einer Fischerregatta in Neuschottiand werden die Gaumen der Besucher
von frisch gefangenem HuiDmer, gegriiltem Hühnchen sowie hausgebackenem Brot
und Kuchen verführt.

Zum Wild-West-Festival in Calgary gehbren Proviantwagen an jeder Stragen-
ecke, die gratis "Flapjacks" <Pfaninkuchen) mit kanadischem Speck zum Früh-
stilck verteilen.

Viele Lebensmittel verden exportiert: Fisch und Fieisch, Âhornsirup mit
dem Aroma der n8rdlichen WâIlder, Tafeikartoffein von der Prinz-Eduard-Insel,
McIntosh-Âpfel, Getreide aus den Prâ1rieprovinzen, Roggenwhisky und deftiger
Cheddarkâse sovie Weine aus dem Obstbaugebiet am Niagara.

Kanada beliefert auch einen grogen Exportmarkt mit den verschiedensten
anderen Produkten, wie z.B. Gewilrzen, keksen, Teigwaren, Honig, Bonbons und ini
Flaschen abgefillltem Trinkwasser. Und seit 1945 slnd durch revolutionâre
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